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Christian Wilhelm Joseph  von Tessin (1826 ï 1830) 

 

 

Die Geburt von Christian Wilhelm Joseph von Tessin 1826 steht im Zusammenhang 

mit der Gr¿ndung der privaten Grablege der Familie von Tessin: Seine Mutter starb im 

Wochenbett! 

 



Ο 
 

 

 

 

 

Privatdruck 

----------------------------------- 

Christa Freifrau von Tessin 
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Nikolaus von Tessin (1623 ï 1690) 
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Vorwort 

 200 Jahre Familiengrablege der Familie von Tessin  

1826 wurde auf dem seit 1593 bestehenden Friedhof am Wald die Familien-

grablege der Familie von Tessin angelegt. Das Jahr 2026 gibt daher Anlass zu einer 

Beschreibung der Familie und ihrer seit 200 Jahren bestehenden privaten Grablege. 

   -    -    -    -    -   - 

Schon lange fehlte eine Beschreibung der Familie von Tessin, von ihren Anfªngen bis 

heute.  Nikolaus Tessin war der erste ï sein Bild  (siehe linke Seite)  hat sich im Schloss Kilch-

berg erhalten ï, der im Schwabenland die Familie begr¿ndete. Doch noch lange nicht in 

Kilchberg, er kam nach Gaildorf. Seine Nachkommen lieÇen sich im hohenlohischen Oberrot 

und in Hochdorf bei Vaihingen/Enz nieder.  

Kilchberg hatte seit dem 13. Jahrhundert verschiedene Besitzer ï siehe Seite 45. 

1721 wurde Kilchberg von Generalfeldmarschall Carl Magnus Leutrum von Ertingen 

erworben; nach seinem Tod im Jahr 1742 kaufte sein Vetter Ernst Friedrich Leutrum von den 

Nachlassverwaltern Schloss und Dorf Kilchberg. Mit groÇem Eifer machte sich Ernst Friedrich 

daran, Schloss und Kirche in einen besseren Zustand zu versetzen und weiter auszubauen. 

Gemeinsam mit seiner groÇen Familie siedelte er von Rºtteln bei Lºrrach nach Kilchberg ¿ber. 

F¿r seine Nachkommen schien dem Schloss eine groÇe Zukunft bestimmt. 

Doch es kam anders ï der Kilchberger Zweig der Familie Leutrum von Ertingen starb 

aus. Die Tochter Eleonore, die 1755 Johann Ferdinand von Tessin geheiratet hatte, wurde 

1765 Besitzerin des Schlosses. Und Johann Ferdinand von Tessin neuer Besitzer von Schloss 

und Dorf Kilchberg. 

Bis dahin waren die Mitglieder der adligen Familie nach ihrem Tod in oder bei der 

Kirche bestattet worden und hatten oft aufwendig gestaltete Grabplatten oder Epitaphien 

erhalten, die ¿ber ihre Lebensdaten und weitere Details Auskunft gaben. 

Christian Wilhelm von Tessin ging einen anderen Weg, indem er f¿r seine im 

Wochenbett verstorbene junge Ehefrau 1826 auf dem ºffentlichen Friedhof am Waldrand eine 

private Grablege anlegen lieÇ. 

Die dort befindlichen Grªber werden im einleitenden Teil der Arbeit vorgestellt; daran 

schlieÇt sich die Darstellung der Familiengeschichte an. Ein dritter Abschnitt ist Einblicken und 

Berichten aus der Perspektive der Kilchberger Dorfbewohner gewidmet, die das 

Zusammenleben im Dorf veranschaulichen. 

Viele Namen und Daten werden in diesem Buch erwªhnt; gelegentlich sind sie nicht 

einheitlich geschrieben ï ich bitte hierf¿r um Verstªndnis, da die zugrunde liegenden Quellen 

voneinander abweichen. So wird der Stammvater Nikolaus von Tessin teils mit -c- geschrieben 

(Er selbst nennt sich Nicola),  und Anna Philippine Leutrum erscheint in manchen Quellen auch 

als Anna Philippina.  

Christa Freifrau von Tessin hat mein Vorhaben groÇz¿gig unterst¿tzt, Eugen Finkbeiner 

mit Rat und Tat begleitet. Ihnen danke ich von Herzen.  

 

Kilchberg, Ostern 2026            

                                                               Klaus Mohr  
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Bilder aus alter Zeit  - Leider wissen wir nichts Näheres, doch die Bilder links könnten Sophie  

von Tessin-Hochdorf (1825-1898), Ehefrau von Wilhelm von Tessin (1819-1897), darstellen. 

Der Herr rechts oben könnte Benjamin von Tessin (1848-1913) sein, vgl. Bild S. 63 
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Der Friedhof in Kilchberg 
 

Unser Friedhof am Waldrand wird landauf, landab als einer der schönsten im Bezirk 

gerühmt. Er ist sehr alt. 1593 wurde er von der freiherrlichen Familie von Ehingen gestiftet. Er 

ist, wie Ute Jönsson schrieb, ein ganz besonderer Ort, der Augen und Seele der Menschen 

anrührt. Hier sind  die  Lebenden bei den Toten, und auch der, der ohne ein Grab dort zu haben, 

durch  das  Eingangstor tritt, kann sich dieser stummen Zwiesprache kaum entziehen.1 

 

Und er ist, über dem Dorf am Waldrand gelegen, für viele Besucher ein wunderbarer 

Ort der Stille und Besinnung, an dem sich Landschaft, Geschichte und persönliches Gedenken 

auf besondere Weise verbinden. Seine Silberpappeln am Eingang und die große Eiche gleich 

daneben geben dem Friedhof sein besonderes Gepräge.  

  

Urspr¿nglich diente in Kilchberg der ummauerte Hof der Martinskirche als Begrªbnis-

ort. 1593 lieÇ der Ortsherr Burkhard von Ehingen den Friedhof jedoch an den Rammertrand 

s¿dlich des Stadtteils verlegen, wo ein Jahr spªter die erste Beerdigung stattfand. 

Bemerkenswert ist neben den majestªtischen, als Naturdenkmale ausgewiesenen Pappeln am 

Tor der Privatfriedhof der Familie Tessin, in dem eine Eiche als weiteres Naturdenkmal steht.   

                                                                     Text: Universitªtsstadt T¿bingen, Friedhofsamt  

 

 

 Der Kilchberger Friedhof ist uns KiIchbergern über die Jahrhunderte hinweg ans Herz 

gewachsen. Er ist der letzte Ruheort der Ehepartner, Eltern, Geschwister, Nachbarn und 

Freunde geworden. Sie nicht zu vergessen und ihrer in Stille zu gedenken, ist der eigentliche 

Beweggrund für so manchen Gräberbesuch. Naturgemäß werden Grabstätten nach Ablauf der 

Ruhefristen aufgelassen, um Platz für neue Erd- oder Urnenbestattungen zu schaffen.  

Bereits vor über 50 Jahren wurde der Friedhof nach Westen erweitert. In diesem Zuge 

entstand auch die Aussegnungshalle, deren Vordach den Angehörigen bei Trauerfeiern Schutz 

vor Wind und Wetter bietet. 

 

 

 
1 Ute Jönson, Zum Grabstein von Paul Schmitthenner auf dem Kilchberger Friedhof, in: Klaus Mohr, 

Kilchberger Miniaturen S. 50 

Totenregister 1593: Text 

in der 4. Zeile: Der neue 

Kirchhof, oben bey dem 

wald, ist / erbauet worden 

- 4. Juny, Anno 1593. / mit 

Kenntnis Von s. Hertzog 

Ludwigks / zu Würtem-

berg s. durch Junkher / 

Burkhardus von Ehingen. 
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Der Dorffriedhof zu verschiedenen Jahreszeiten 

    

Der Friedhof mit Sicht auf die  Wurmlinger Kapelle und mit dem alten Gerªtehaus der Totengrªber  

  

Der Durchgang zum neuen Friedhof 

  

Eine Beerdigung im September 2023 / Der neue Teil des Friedhofes 
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 Die Grablege der Familie von Tessin   

 
Der Friedhof in Kilchberg. Bild: Christoph Mohr  

 

Gleich nach dem Eingang findet man auf der linken Seite den Privatfriedhof der Familie 

von Tessin mit einem Ensemble zahlreicher Grabmale aus dem 19. Jahrhundert.  

Die Gr¿ndung dieser Grablege geschah im Mai 1826    

                                             

  

Alle Grªber der von Tessinôschen Grabanlage stehen unter Denkmalschutz und unterliegen 

daher nicht der Pflicht der Räumung nach 20 oder 40 Jahren der Ruhe. 
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In diesem Friedhof hat Freiherr Christian Wilhelm von Tessin  (1781 - 1846)  im Jahre 

1826 seine Frau Wilhelmine Catharine von Tessin geb. Hartranft  (geb. 1801) beisetzen 

lassen.  Am 28. Mai 1826  (28ten mey 1826) war sie  im Wochenbett verstorben, 6 Tage nach 

der Geburt ihres Sohnes Christian Wilhelm Joseph von Tessin. Auch dieser verstarb bereits vier 

Jahre spªter am 22. Mai 1830.     

Die Trauerfeier f¿r Wilhelmine Catharina von Tessin fand ï siehe rechte Spalte   ï in der 

Kirche vor dem Altar statt. 

 

 
Eintrag im Totenregister 1826 2. Zeile  Nr. 4 Wilhelmine Catharina 

 

 

 Die Anlage der ersten Grªber im Mai 1826 

Als Wilhelmine Catharina von Tessin geb. Hartranft, bestattet wurde, lieÇ Freiherr 

Christian Wilhelm von Tessin zum Andenken an seine Frau im Fr¿hjahr 1826 ein 

Urnengrabmal errichten. Die Bestattung von Familienmitgliedern im Friedhof oben beim Wald 

war bisher nicht erfolgt. Bis zum Dezember 1825 wurden die Mitglieder der freiherrlichen 

Familie in der Kirche oder in der Grablege im Nordwestzwickel vor der Kirche bestattet, zuletzt 

das j¿ngste Kind seines Bruders, Christian Theodor Ludwig von Tessin, das nicht einmal 6 

Monate alt wurde.  

Das als Urne gestaltete Denkmal f¿r seine Frau Wilhelmine Catharina von Tessin war 

das erste von insgesamt fast 20 Grabmªlern, die bis 1987 erstellt wurden. So begann in diesem 

Teil des allgemeinen Friedhofs ein von der Stadt T¿bingen besonders gew¿rdigter 

Privatfriedhof der Familie von Tessin. 1830 und 1846 kamen zwei weitere Grabmale dazu, das 

seine Sohnes  und sein eigenes mit weiÇem Kreuz.  

Der Tod seiner jungen Frau am 28. Mail 1826  kam für Christian Wilhelm von Tessin 

(1781-1846) sicher unerwartet, hatte er doch mit 44 Jahren die fast 23-jährige Wilhelmine 

Hartranft , geb.25. Mai 1802 erst ein Jahr zuvor,  am 2. Mai 1825 geheiratet.  Denn die junge 

Mutter starb kurz nach der Geburt des Sohnes Christian Wilhelm Joseph von Tessin am 28. 

Mai 1826 im Wochenbett.  

All dieses hat Christian Wilhelm in der auf der Urne umlaufenden Inschrift verewigt:Ю
EŔŰЮ?ĲŰťůċũЮĬĲƖЮxŔĲĤĲЮƨŰĬЮ[ƖĲƨŰĬƚĦőċŉƣЮĤĲǃЮĬĲůЮ]ƖċĤĲЮĬĲƖЮЮŔŰŰŔŊƚƣЮŊĲũŔĲĤƣĲŰЮ]ċƣƣŔŰЮìŔũőĲũůŔŰĲЮ
ƻŸŰЮÑĲơŔŰЮŊĲĤдЮcċƖƣƖċŰŉƣЮĬĲŰЮΥΩдЮ~ĲǃЮΤΫΥΩЮЮЮЮЮЮЮЮӂЮċũƚЮìƁĦőŰĲƖŔŰ 
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Die Trauerfeier f¿r Wilhelmine Catharina von Tessin und ihre Grabstªtte 

neben ihrem Sohn und Ehemann auf dem Friedhof 
 

Ш  

 

 
 

Ihre Trauerfeier fand am 30. Mai nachmittags 2 Uhr in der Kirche am Altar statt. 

Beigesetzt wurde sie wohl in den Tagen darauf im Friedhof auf dem neuen Begrªbnisplatz an 

dem Saume des Waldes. Im Dunkeln bleibt, aus welcher Werkstatt das Grabmal stammt ï der 

Name des ausf¿hrenden Steinmetzen ist nicht ¿berliefert. 

Die Frage, weshalb sie ihre letzte Ruhe nicht in oder unmittelbar bei der Kirche fand, 

lässt sich womöglich ganz schlicht beantworten:  

Es war in und vor der Kirche kein Platz da, im Nordwestzwickel vor der Kirche waren 

schon zwei Kinder der Familie von Tessin, eine unbekannte Person, deren Grabplatte heute 

nicht mehr zu lesen ist, und Pfarrer Haas beigesetzt worden. ï sein Epitaph wurde an der Wand 

der Kirche angebracht: Diese Grablege war voll belegt!  

Die Urne, die zu ihrem Gedenken angefertigt wurde (Bild links), gleicht den Urnen im 

Nordwestzwickel bei der Kirche aus den Jahren 1814 und 1825:   
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  Die Grablege vor der Kilchberger Kirche 
 

An der Wand: Epitaph f¿r Pfarrer Haas. Linke Urne: Franziska Amalie Marianne von Tessin 

(1812-1814). Rechte Urne: Ferdinand Christian Theodor Ludwig (* Juli 1825, + Dez. 1825). 

Kinder von Immanuel Ferdinand von Tessin und Henriette geb. Thumb-Neuburg 
 

 
 

Alle drei Urnen zeigen den Uroborus, die Schlange, die sich selbst in den Schwanz beißt.2 
 

 
Ausschnitt vom rechten Grabmal 

 

            Ouroborus oder Uroboros = Schlange, die sich selbst in den Schwanz beiÇt, ist ein 

Symbol f¿r den ewigen Kreislauf. Der Uroboros erscheint relativ hªufig auf Grabsteinen, 

Urnen oder Grabreliefs, weil er ein starkes Symbol f¿r Tod, Ewigkeit und den ¦bergang des 

Lebens ist. 

In Württemberg um 1800 findet man das Symbol des Uroboros (der sich in den eigenen 

Schwanz beißenden Schlange) häufig auf klassizistischen Grabmalen. Es steht für die 

Unendlichkeit, die Ewigkeit und den ewigen Kreislauf des Lebens. In Kombination mit einer 

Urne ï dem zentralen Symbol des Klassizismus für Trauer und Vergänglichkeit ï bildet es ein 

charakteristisches Ensemble der damaligen Sepulkralkultur.  

Bedeutende Beispiele für diese Symbolik in Württemberg sieht man im Hoppenlau-

Friedhof in Stuttgart, der als einer der bedeutendsten historischen Friedhöfe der Region gilt. 

Hier wurden zwischen 1760 und 1880 zahlreiche Grabmale im Stil des Klassizismus errichtet, 

die oft diese Motive aufweisen. 
 

2 Freundlicher Hinweis von dem Altphilologen Gottfried Schwemer, Kilchberg 
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Teil I: Die einzelnen Grªber der Familie von Tessin 
 

  
 

Im Folgenden werden die Gräber anhand dieser Nummern näher erläutert. Dabei erhält 

der Leser vertiefte Einblicke in die Grabmäler sowie in die gesamte Familie von Tessin. 

 

 

Gräber Nr. 1-3: Wilhelmine und Christian Wilhelm von Tessin und ihr gemeinsamer 

Sohn Christian Wilhelm Joseph 
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Die  auf der Urne umlaufende Inschrift hat ungefªhr folgenden Text: 

EŔŰЮ?ĲŰťůċũЮĬĲƖЮxŔĲĤĲЮƨŰĬЮ[ƖĲƨŰĬƚĦőċŉƣЮĤĲǃЮĬĲůЮ]ƖċĤĲЮĬĲƖЮЮŔŰŰŔŊƚƣЮŊĲũŔĲĤƣĲŰЮ]ċƣƣŔŰЮìŔũőĲũůŔŰĲЮ
ƻŸŰЮÑĲơŔŰЮŊĲĤдЮcċƖƣƖċŰŉƣЮĬĲŰЮΥΩдЮ~ĲǃЮΤΫΥΩЮЮЮЮŊĲĤдЮĬĲŰЮΥάдЮsċŰдЮΤΫΣΥЮЮЮӂЮċũƚЮìƁĦőŰĲƖŔŰ 

]ƖċĤШ ƖЮΝаЮШШìŔũőĲũůŔŰĲШ9ċƣőċƖŔŰċШШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 

     

Das Grabmal von Wilhelmine Catharina von Tessin   

1826 ist die Ehefrau des Freiherrn                   

Christian Wilhelm von Tessin Wilhelmine 

Catharina von Tessin geb. Hartranft 

nach der Geburt ihres Sohnes im 

Wochenbett gestorben. Ihnen hat Christian 

Wilhelm die beiden Urnen gewidmet, die  

links im Bild zu sehen sind, sein eigenes 

Grab kam 1846 dazu, ein Grab mit rotem 

Stein und weiÇer Inschrift und hohem 

Kreuz. 

------------------- 

 

Das umlaufende Band stellt einen 

Uroboros, eine Schlange, die in ihren 

Schwanz beŔơƣЯШƚŔĲőĲШƻŸƖŰĲЮ 
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]ƖċĤШ ƖЮШΞаШ9őƖŔƚƣŔċŰШìŔũőĲũůШsŸƚĲƓőШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 

   

]ƖċĤШ ƖЮШΟаЮ9őƖŔƚƣŔċŰШìŔũőĲũůШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 

     

 
 

Urnengrabmal des Sohnes 

mit umlaufenden Text:   

Christian Wilhelm geboren 

den 22. May 1826 gestorben 

den 22. Mai  1830 gewidmet 

von dem tief trauernden 

Vater  Christian Wilhelm von 

Tessin   
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]ƖęĤĲƖШ ЮΡШƨŰĬШΠаШÉŸƓőŔĲШƨŰĬШìŔũőĲũůШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 

Neben den drei Gräbern der Familie Christian Wilhelm von Tessin liegen die beiden gleich-

gestalteten Grabmäler von Wilhelm von Tessin (1819-1897) und seiner Ehefrau Sophie  von 

Tessin-Hochdorf (1825-1898).   

 

 
 

]ƖċĤШ ƖЮШΠ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Wappentier der Familie von Tessin ist der 

Hirsch. Sophie von Tessin-Hochdorf war eine 

entfernte Cousine von Wilhelm von Tessin-

Kilchberg (sie hatten den gemeinsamen Großvater 

Johann Ferdinand von Tessin,  1733 - 1804), 

deshalb zeigt ihr Stein den Hirsch zweimal. 

Links neben dem Baum sehen wir einen weiteren 

Grabstein, Nr. 9, den von Hermann von Gaisburg (1860-1924), und seiner Tochter Dr. Elisabeth 

von Gaisburg (1895-1938).   

Ш
ƓƖŔũΝΥΦΥ 

 Freifrau 

Sophie Louise                                                                  

Karoline von Tessin  

Geboren den 29. Juli 1825. 

Gestorben den 23. April 1898 
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]ƖċĤШ ƖЮШΡаШWilhelm von Tessin 

 

 

 

 

 

 

 

Rechts hinter dem Grabstein liegt in der zweiten 

Reihe des Gräberfeldes das Grab von Ferdinand 

von Tessin (1783-1833), Grab Nr. 10, verheiratet 

mit Henriette von Thumb-Neuburg (1788-1865) 

Grab Nr. 13. 

 

 

 

 

 

Grab Nr. 6аШ[ƖŔĲĬƖŔĦőШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 

 

Friedrich Leopold Gotthold Wilhelm  von Tessin war der 

Bruder von  Wilhelm von Tessin, Grab Nr.5. 

 

[ƖĲŔőĲƖƖШ 
[ƖŔĲĬĲƖŔĦőШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 
ŊĲĤЮШĬЮШΝЮШ~ęƖǍШΝΥΝΣ 
ŊĲƚƣЮШĬЮШΞΠЮШ§ťƣĤƖШΝΥΥΣ 

 
EƚШƽŔƖĬШŊĲƚęĲƣШ 
éĲƖƽĲƚũŔĦőЯШ 

ƨŰĬШƽŔƖĬШċƨŉĲƖƚƣĲőĲŰ 
ƨŰƻĲƖƽĲƚũŔĦő 

ШШШ?ċƚШ7ŔĤĲũǍŔƣċƣШƚƣĲőƣШΝЮШuŸƖЮШШΝΡЯΠΞ 

 

Freiherr 

Wilhelm von Tessin 

Geboren den 4. Juni 1819 

Gestorben den 20. Septbr 1897 
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Grab Nr. 7: Eugen von Tessin und Ehefrau Franziska 

von Gaisberg-Helfenberg 

 

 
      

Eugen Ferdinand Benjamin Freiherr von Tessin (1847-

1889)  war der Sohn von  Wilhelm und Sophie von Tessin, Grab Nr. 5+4 
 

Grab Nr. 8: Benjamin von Tessin 

 

Benjamin Ernst Freiherr von Tessin (1848-1913) war der jüngere Bruder von Eugen Ferdinand 

Benjamin von Tessin Grab Nr. 7 

EƨŊĲŰШ[ĲƖĬŔŰċŰĬШ7ĲŰŢċůŔŰШ
[ƖĲŔőĲƖƖШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 

§ĤĲƖŉƁƖƚƣĲƖШŔŰШ]ƖċŉĲŰĲĦť 
ΝΤЮΠЮΝΥΠΤШтШΞΟЮΞЮΝΥΥΦ 

 

[ƖċŰǍŔƚťċШ 
ůċũŔĲШxƨŔƚĲШEũŔƚċĤĲƣőШ 
[ƖĲŔŉƖċƨШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 

ŊĲĤЮШ[ƖĲŔŔŰШƻŸŰШ]ċŔƚĤĲƖŊр
cĲũŉĲŰĤĲƖŊ 

ΤЮΥЮΝΥΡΦШтШΝΞЮΟЮШΝΦΟΣ

 

 



ΞΝ 
 

Grab Nr. 9: Hermann und Elisabeth von                                                                                                                

Gaisberg-Helfenstein 

 

Grab Nr. 10: Ferdinand von Tessin 

                                                                                                                       

 

  

 

 
]ĲƚĲƣǍƣШƽƨƖĬĲШĬĲƖШÉƣĲŔŰШШтШƽŔĲШċŰШĬĲƖШ

ƖĲĦőƣĲŰШÉĲŔƣĲШƻĲƖůĲƖťƣаШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШ
ўéŸŰЮƚĲŔŰĲƖЮ]ċƣƣŔŰЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮ
cĲŰƖŔĲƣƣĲЮƻдЮÑĲƚƚŔŰЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮ
ŊĲĤдЮƻдЮÑőƨůĤџЮеШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШШ

cĲŰƖŔĲƣƣĲƚШ]ƖċĤШĤĲǯŰĬĲƣШƚŔĦőШŰŔĦőƣШċŰШ
ƚĲŔŰĲƖШÉĲŔƣĲЯШƚŸŰĬĲƖŰШΟШÂũęƣǍĲШƽĲŔƣĲƖШ

ƽĲƚƣƽęƖƣƚЯШ]ƖċĤШШ ƖЮШΝΟЮ 

[§ÅÉÑ~EfÉÑEÅ 
cEÅ~   Ш[ÅcÅЮШƻЮШ] fÉ7EÅ]р 

cEx[E 7EÅ] 
ΝΥΣΜрΝΦΞΠ 
?ÅЮШEũŔƚċĤĲƣőШ 

[ÅEff ШƻЮШ] fÉ7EÅ]р
cEx[E 7EÅ]Ш 
ΝΥΦΡШрШΝΦΟΥ 

cĲƖůċŰŰШƻŸŰШ]ċŔƚĤĲƖŊрcĲũŉĲŰр
ĤĲƖŊШƨŰĬШƚĲŔŰĲШÑŸĦőƣĲƖШEũŔƚċр
ĤĲƣőШƚŔŰĬШéĲƖƽċŰĬƣĲШƻŸŰШ
[ƖċŰǍŔƚťċШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰЯШŊĲĤЮШƻŸŰШ
]ċŔƚĤĲƖŊрcĲũŉĲŰĤĲƖŊЯШ]ƖċĤШ ƖЮШΤ 



ΞΞ 
 

Grab Nr. 11:  Ohne Stein, das Grab ist zur Zeit nicht belegt 

  

Zustand 2025 / im Februar 2007 

 

Grab Nr. 12: Sophie von St. Andr® geb. von Tessin  

 

 

 

 

 

[ƖĲŔŉƖċƨШÉŸƓőŔĲ 
éŸŰШÉƣЮШ ŰĬƖĳ 

]ĲĤЮШ[ƖĲŔŔŰШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰ 
]ĲĤЮШĬЮШΦЮШsƨũŔШΝΥΜΦЯ 
ŊĲƚƣЮШĬЮШΞΞЮШsƨũŔШΝΥΦΣЮ 
ÅƨőĲШŔŰШ[ƖŔĲĬĲŰЮ 

ÉŸƓőŔĲШxŸƨŔƚĲШìŔũőĲũůŔŰĲШƻŸŰШ
ÑĲƚƚŔŰШŔƚƣШĲŔŰĲШÑŸĦőƣĲƖШƻŸŰШfůůЮШ
[ĲƖĬŔŰċŰĬШƻŸŰШÑĲƚƚŔŰЯШ]ƖċĤШ ƖЮШΝΜЯШ
ƨŰĬШĲŔŰĲШÉĦőƽĲƚƣĲƖШƻŸŰШ[ƖŔĲĬƖŔĦőШ
ƻŸŰШÑĲƚƚŔŰШ]ƖċĤШ ƖЮШΣЯШƨŰĬШìŔũőĲũůШ
ƻŸŰШÑĲƚƚŔŰШ]ƖċĤШ ƖЮШΡЮШ 

főƖШEőĲůċŰŰШƽċƖШ]ƨƚƣċƻШ ĬŸũŉШ
[ĲƖĬŔŰċŰĬШƻŸŰШÉƣЮШ ŰĬƖĳШыΝΥΜΜр
ΝΥΣΠьЮ 


